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uf dem im August 1912 ru Dresden abgebaltenen
IV . Internationalen XongreH für Xunsterriebung
babe ieb den Lrundsat ? aufgestellt und verfoebten,

daß ein guter Onterricbt in ornamentaler 8ebrift — ganr ab-
geseben von seinen prabtiscb verwendbaren Ergebnissen —
aueb ein rein bunster ^ieberisebes Mittel von bobem
>Verte sei . 8eit einer langen Xeibe von Jabren bemübe ieb
mieb , diese Drbenntnis rur Leitung LU bringen , wesbalb
ieb aueb meinen Lnterricbt in dekorativer 8ebrift einer
soleben Dr^iebungsmission ganr gewidmet babe.

Dieser Onterricbt gliedert sieb nacb Lwei Diebtungen
bin : Drstens : Der Duebstabe an sieb , seine Lestalt , sein
UmriH , seine Xonüguration , sein Lernst . Zweitens : Die
LeLiebung der Ducbstaben Lueinander , ibr rb ^ tbmisebes
^neinanderreiben , die ornamentale kiassenverteilung des
8ebriftfeldes , die Teilenstellung usw.

Dieser Lnterriebtsgliederung stelle ieb die grund¬
legenden Motive der bünstleriseben Detatigung gegenüber,
und Lwar runacbst die binie an sieb , die binieniÄbrung,
und dann die guten Glatze und Proportionen , ibre De-
Liebungen Lueinander , ibr Tusammenblingen.

Das Darallellaufen der Diebtlinien eines soleben 8cbrifd-
unterricbts mit jenem des bünstleriseben 8ebaikens ver¬
weist auf den Xunster ^iebungswert der 8ebriftpHege . Hierzu
muH nocb der Vorteil gereebnet werden , daH die 8ebrik
börperbafte , gegenstandlicbe Darstellungsarten vermeidet
und auf die Dildung des Lesebmaebes vorteilbaft wirbt.

klein Onterriebt in ornamentaler 8cbrift , den ieb übri¬
gens bestrebt war , so einLuriebten , daß er Lum kubrer im
Lnterriebt des Xindes bis binauf rum bünstleriscb reifen
Kienseben dienen bann , sei bier in wenigen Ttricben sbirriert.

I . DDK DLLULI ^ DX  8LDD81 '. käst jeder kienseb
bat folgende Vorstellung von den Duebstaben des ^ lpbabets
einer ornamentalen 8ebrift und ist in der I âge , sie als eia-
facben 8ebriftLug wiederrugeben : I ein senbreebter 8trieb,
also ein Dfabl , Lwei solebe DIable mit einem >Vagreebt-
balben in der Kiitte , ^ ein Dfabl mit drei soleben Dalben,
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l- eia ?fabl mit einem kußbalken , Lwei kbible scbrLg-
recbts verbunden , "f ein kfabl mit dem aufgelegten Xopf-
balken , 2 Xopf - und kußbalken , scbrLglinks verbunden,
VLwei unten aneinandergelebnte 8tLbe, DLwei? iAble, unten
bogenförmig verbunden , 8 ein kfabl , beide IdLlften mit
Logen , O ein Xreis , X Lwei 8cbr2gbalken in der Glitte
gekreuLt usw.

Diese 8cbriftLÜge werden vbne LenutLung einer Vor¬
ige , also aus der personlicben Vorstellung, in der ein-
facbsten, den Lucbstaben cbarakterisierenden korm bervor-
gebracbt. Indem nun der Anfänger diesen einfacben 8cbrift-
Lug mit verscbiedenen LcbreibwerkLeugen und Materialien
ausfubrt , entsteben '̂e nacb den Lndigungstormen dieser
^Verkreuge die verscbiedenen Lucbstabenumrisse: der
^ablnger erbalt da den Omriß Lu Oescbenk, er badet die
Xontur, obne sie gesucbt ru baben.

Die Mannigfaltigkeit der ^cbreibvverbreuge und Materia¬
lien ist sebr groß und bann '̂e nacb 2eit und IInterricbts-
Liel außerordentlicb erweitert werden . leb untersebeide
aamentlieb : die grilkelmLßigen 8cbreibWerkzeuge mit
runder Endigung , die durebwegs gleiebstarke 8tricbdicken
erreugen L̂leistift, (^uellstift, Olasfeder, ?erlpunren , HolL-
und Tebieferstifte, Xedisfeder usw.), dann die feder-
mLßigen 8cbriftwerbreuge , mit eckiger Endigung, die
Haar- und 8cbattenstricbe erzeugen (Londe-, Kobr-, Xiei-,
IdolL-, signier -, Idartgummi-, kinoleum-, Paket-, ^ dreß-
„kedern ", 8pateln , klaebspindel usw.), endlicb die
sticbelmLßigen und 8cbneidewerkLeuge, die aus dem
Hintergründe Material wegsebneiden, damit die Lueb-
stabenngur , also meist eine drucktLbige porm, entstebt.
IdierLU kommen noeb allerlei >VerkLeug- und klaterial-
mögliebkeiten wie 8cbnitren , 8cbaben, Lteeben, ä t̂ren,
V êben, Kitten , Drucken, 8cbablonieren, Vleißeln, Lrennen,
Sraben , Oießea usw.

In der kolge erweitert nun das nLbere Lingeben des
Tebülers in die verscbiedenen Luebstabentormen, das all-
mLblicbe Lrsebauen ibrer Umrisse und aueb das Studium
alter 8cbriftdokumente seine Vorstellung von LebriftLÜgen.
Jedenfalls ist aber an dem Orundsatre festLubalten, daß
Luebstabenumrisse im IInterricbte niebt Lu Leiebnen sind
und daß der 8cbüler die 8cbrifttormen stets auf Orund
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einbeitlicber 8cbreibrüge als Funktion ci.es Werkreuges
ernennen lerne , kurr : daß 8cbrift vorn 8cbreiben kommt.

II . DL2ILNON6KN DDK 20-
Kltd ^ I^ DKK . Dabei bandelt es sieb clarurn , die OrundsLtre
für die 8cbriftverteilung festrulegen . leb lebre , daß Ducb-
staben niebt in linear gleicbweiten Abständen voneinander
abrurirkeln , sondern daß rwiscben diesen Ducbstaben optiseb
gleicbwertige Dücken ru setzen sind , wenn sie gleicbweit
voneinander entfernt ersebeinen sollen : es wird das Erfassen
optiscber Kindruckswerte geübt . Weiter lebre icb das be¬
wußte rb ^tbmiscbe ^ neinanderreiben der Kucbstaben ru
Sorten , der Worte ru 2eilen und das ^ bwägen der Wir¬
kung der 2eilenab8tande in berug auf das ganre 8cbriftfeld.
^uf diese Weise fübre icb meinen 8cbüler rur Iderrscbaft
über die ornamentale Klassenverteilung des 8cbriftfeldes
und rur Unterordnung jedes Details unter die Oesamtbild-
wirkung . Icb Leige ibm die Kutrung von Karbenkontrasten
und die notwendige Kücksicbt auf optiscbe l 'Luscbungen;
er erlernt dadurcb das ^ .bgrenren von 8cbriftfeldern , das
Disponieren im Kaum , das ^ bscbLtren von Valeurwirkungen
und das 8eben der Keriebungen des 8cbriftfeldes ru seiner
Omgebung.

^us dieser ^ usfübrung mag erbeilen , daß namentlicb
der gebildete Daie durcb die Lcbriftptlege dem Verständnis
künstleriscber Darbietungen nLbergebracbt und daß er so
am besten vorgebildet wird , sicb in das 8cbaiken eines
Kleisters mit Diebe und Verständnis einrufüblen . Obwobl
sicb dieser Daie beim 8cbriftscbreiben fortwLbrend mit Dinie
und Proportion befaßt , wird er docb nocb nicbt im eigent-
licben Kunstbandwerk (das er ja docb nie vollständig
beberrscben lernt ) unterwiesen . Kr erbLlt nicbt denselben
„2eicbenunterricbt " wie der angebende Künstler mit allen
klebenfacbern und Idilfen . 8olcber Onterricbt gäbe ibm
spater oft bloß die Idandbaben , um mit seinen paar arm¬
seligen Kenntnissen und Kunstgriiken das Werk des mit¬
lebenden Künstlers als tdörgler und Kritiker ru kontrollieren
und ru klassiürieren . Ks muß im (Gegenteil verbindert
werden , daß er Unwesentliches Ln der Kunst mit dem
Wesentlicben verwecbsle . Lestebt bier docb die Oefabr , daß
dieser also errogene Kaie ein Werk um so böber wertet , je
mebr es den jeweiligen 8cbu1begrilken entspricbt , also arm
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Ln bünstleriscben (Qualitäten ist . b4ein IInterricbt in orna¬
mentaler 8cbrift wilL ibn bei Vermeidung Liier dieser 6e-
fabren in das Wesen des Künstleriscben einfübren , ibn be-
fäbigen , den Intentionen des scbaikenden Künstlers ru folgen.
Ls empüeblt sieb datier , einen solcben Llnterricbt aucb in
die allgemein bildenden Tcbulen als untrennbaren Lestand-
teil Jener Kunster ^iebung auf ^unebmen , die allerdings aucb
erst Lum untrennbaren Lestandteil der Allgemeinbildung
gemacbt werden muß.

4 Die Lcbrift wird freilicb im Leben und im Llnterricbt
meist als ^ sebenbrodel bebandelt . Der Vergleicb liegt nabe.
Leide , 8cbrift und ^ scbenbrödel , baben ibre ausgereicbneten
Ligenscbaften und beide müssen dienen . Die 8cbrift muß
namlicb aucb etwas sagen , sie bat ^ litteilungsLwecb . In dem
Lestreben nun , den Inbalt des 6escbriebenen rascb Lu er-
fabren , überseben wir nur Lu leiebt den wertvollen kormen-
scbatL , der in ibr rubt , wir überseben den 8cbmucbwert
der 8cbrift . Immerbin läßt sieb in den letzten Jabren ein
wesentlicb erbobtes Interesse für die 8cbriftpüege wabr-
nebmen . Ls gibt eine 8cbriftbewegung . Oleiebreitig gebt in
der 8cbule das Lestreben dabin , die Lcbrift als bünstle-
riscbes Lr ^iebungsmittel Lur Oeltung Lu bringen . (Ins muß
also in erster Linie daran liegen , die Lebrer von dem boben
Lunsterrieberiscben Wert der 8cbriftpüege Lu überreugen,
scbon desbalb , damit sie bald darangeben , sieb selbst die
nötigen Kenntnisse und kertigbeiten ru erwerben . leb weiß
aus Lriabrung , daß der 8cbüler erst dann Vertrauen Lur
Zaebe gewinnt , wenn er dem Lebrer ruseben bann , wie der
FcbriftLug gemacbt wird und wie man durcb die einiacbsten
IIandbabungen , gleicbsam spielend , vom 8cbriftwerbreuge
g ânre kormensebatLe ru Oesebenb erbält . Jedenfalls wird
dieses Oescbenb doppelt wertvoll sein für Jene , die ein
besonderes Kunststudium nicbt betreiben , also für den all¬
gemein gebildeten Laien.

Diese Lr ^iebung des Laien Lur Kunst ist nun allerdings
«twas , dessen t ^otwendigbeit beute nocb reebt wenig er¬
nannt wird ; Ja etwas , was mit demselben Kecbte abgewebrt
wie gefordert werden bann . Wie man sieb da ^u stellt , bängt
namlicb davon ab , was man unter Kunst verstellt , b/leint
man , sie sei eine önade , die nur wenigen 8ebüpfern und
Genießern verlieben ist , dann allerdings mag alles Lrrieben
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als verkehrt erscbeinen . ^ leint man aber , die Kunst stelle
sieli überall ein , wo seböpterisebes Können und freudige
Arbeit vereint sind , dann bann ibr '̂e^ liebes Oestalten
dienen , dann kann und soll Kunst uns überall be§e§nen
und wir sollen sie überall versteben.
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